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Luft zum Leben 

D
er Mensch atmet gernäss dem Um\\'eltbundcsamt Deutschland, 
je nach Alter und Aktivität, täglich 10 bis 20 m1 Luft pro Tag ein. 
Dies ist weitaus mehr, als ein Mensch mit ;"-Jahrung und 

Trinkwasser zu sich nimmt. Gute und gesunde Raumluft ist nicht nur 
für die Gesundheit wichtig. Ebenso hängen das\ Vohlbefinden und die 
Produktivität davon ab. Saubere Luft ist aber offenbar keine 
Selbstverständlichkeit, insbesondere in Innenräumen. Viele zeitlich und 
örtlich \erset;ct durchgeführte Studien in Europa haben nachgewiesen, 
dass die Luftqualität respektive die Behaglichkeitaufgrund von 
Geruchsbelastungen in vielen Bürogebäuden von den Nutzern als 
unbefriedigend beurteilt wi rd. Seit 1983 erfasst die Wcltgcsund­
heitsorganisation (\VHO) eine Reihe von Befindlichkeitsstörungen, die 
unter anderem mit der Raumluftqualität wsammenhängen. Als 
Ursache für das «Siek Building Syndrom» (SBS) werden unter anderem 
ungenügende Lüftung, mangelnde Hygiene bei Klimaanlagen sowie 
Feuchtigkeitsschäden angcfü hrt. 

Um den negativen Einflüssen einer geringen Raumluftqualität 
entgegenzuwirken, gibt es eine An:lah l an Verfahren. Einer dieser 
Ansätze ist die Ionisierungder Raum Iuft, mit dersich ein Review des 
Kompetenzzentrums Typologie & Planung (CCTP) der Hochschule 
Luzern auscinandergeset:lt hat. Darin konnten Wissenschaftler 
nachweisen, dass eindeutige Zusammenhänge zwischen dem 
Ionengehalt der Luft und dem Wohlbefinden und der körperlichen 
Leistungsf<i higkeit bestehen. Paolo D' Avino schildert in seinem 
Bericht auf Seite 48, wie Luft in einem Ionisierungsprozess wieder 
ihre natürliche Qualität erhält. 
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Technik 

I Recht auf gute Luft 
Gernäss der WeltgesundheitsorganiSatiOn (WHO) hat Jeder Mensch 
das Recht auf eine gesunde Innenraumluft Fur die Räume mit 
Arbeitsplätzen ist dieser Grundsatz 1n der Schwe1z im Arbeitsgesetz 
geregelt. Be1 der Realisierung von Neubauten ist dieser 
wichtige Aspekt deshalb von den Bauverantwortlichen bere1ts 
be1 der Baueingabe zu berücksichtigen Text Martin Bänninger• 

•Martln Blnnlnger Ist 
Geschäftsführer Schwei· 

Artlettgeber 1n der SchweiZ s.nd gehalten. d•e 
Luhquahtat und das Raumkl•ma 1n den Arbetts· 
raumen so zu gestalten dass fur d1e Arbett­
nehmer kein Gesundhettsnsiko besteht D.eser 
Grundsatz rst 1n der Verordnung 3 zum Arbeits· 
gesetz (ArGV3. Art 16 Raumklima) eu'IWandfre• 
geregelt •E111e gute Raumluft ISt dann gegeben. 
wenn d•e GesamtkonzentratiOn von IOOOppm 
C01 uber d1e Nutzungszelt des Raumes mcht 
ubersc:hntten w1rd•. Die AufSicht uber den Vollzug 
der Vorschnften obl•egt dabe1 den kantonalen 
Artletts1nspel<toraten D•esen fehlen fur d.e 
notwendigen St1chproben oft entsprechendes 
Fachw1ssen und Vollzugsh fen 

Fehlende Vorschriften 
zerlscher Verein Lurt· und Fur den privaten Bere1ch bestehen leider keine 
Wasserhygiene (SVLW). entsprechenden VOfsdmflen. verantwortlich 

bletbt hier der E1gentumer D e kantonalen 

I Bau..urschnften verlangen indessen enerSieefflZJente. d1chte Gebaude. E11 un­
kontroll.erter Luftaustausch 1st demzufolge ncht mehr erwunscht Wenn be• der 
Bauetngabe f~ e1nen Neubau ke1n Luftungskonzept VOrliegt. besteht deshaiJ d1e 
Gefat'Y. dass d•e Raumlufl-R•chtwerte und auch d•e Ener~verbrauchswerte n1cht 
etngehalten werden D1eser Umstand kann auf der e•nen Sette das WOhlbefinden. 

I Ja sogar d1e Gesundheit der Bewohner bee1ntracht1gen. auf der anderen Sette aber 
auch den EnerS~everbrauch. spnch d•e Betnebskosten. ubermassl8 erhohen. 

Neue Radon·Grenzwerte 
Se1t dem 1 Januar 2016 gelten fur Radon Grenzwerte von 400 8q/m fur Neubauten 
und san~erte Gebaude (M1nerg1e·ECO 100 Bq/m) D1es hat we1tere Konsequenzen I fur Hause~gentumer. L.egensc:haftskaufer und -verkaufer. Notare. Bauherren. 
Unternehmer. Architekten. Meter lJ'1d E1gentumer Umso WlChtrger 1st es. dass bei 
der Bauetngabe e.n Luftungskonzept gemass Norm SIA 180 VOfhegt E1n solches 
sollte von der Baubehorde gefordert und uberpruft werden D•e entsprechenden 

I Losungen von nati.J11cher biS mec:han•scher Luftung s1nd fad'ßerec:ht etnzubauen 
und zu betretben Dabe11st der Nutzer entsprechend zu 11Stru1eren. um sc:hcldhche 
S1tuat10nen (Radon. Sch1mmel. C01 etc) zu vermetden 

Fehlendes Fachwissen 
ln den meiSten kantonalen Baugesetzen. bezlehLflgSwetse den Baureglementen der 
Geme•nden 1St der Grundsatz festgehalten. dass enGebaudedas Leben und d.e 
Gesundhett ~ Gebaudenutzern n1cht gefahrden darf. Gebaude mussen zudem 
nach den Regeln der Baukunst erstellt werden. d1e 1n den Normen. Rr::htl111en und 
Merkblattern (SIA. SWKI) konkretiSiert SJnd Le1der fehlt aber 1n der PraxiS llielfach 
das notwendige Fachw1ssen und dam•t kann d.e E1genverantworthchke1t •n d.esem 
Beretch kaum wahrgenommen werden D•es hat zur graVIerenden Folge. dass 1n 
v1elen Gebauden d1e von der WHO geforderten Werte n1cht e1ngehalten werden 
Erschwerend kommt h1nzu. dass der nachtragliehe E.nbau e•nes kontrollierten Luf· 
tungssysterns nur noch aufwend.g machbar 1st Deshalbgehort zu Jeder Baue•ngabe 
auch e1n kontroll.ertes Luftul"@skonzeptgemass SIA 180. 
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~ wie etwa in Farben, Lacken, Reini· 
gungsmittcln, Körperpflegeprodukten und 
als Treibmittel in Spraydosen enthalten 
sind. Gcmäss dem Bundesamt für Umwelt 
(BAFU) gelangend icsc Stoffe bei Gebrauch 
der vorgenannten Produkte in den Kreis· 
laufund haben eineschädigende Wirkung 
auf Mensch und Umwelt. Um die Emis· 
sinnen solcher VOC zu reduzieren und 
di<:!.c selbst auf • unbedenklichere .. ~1en­
gen herabzusetzen, ist als Folge der an­
haltenden Diskussion uberdiesc Emissio­
nen am 12. November 1997 die Vemrdnu ng 
über die Lcn!..ungsabgabc auf fluchtigen 
organischen Verbindungen (VOCV) in 
Kraft getreten. 

Subjektives Geruchsempfinden 
• Das Geruchsempfinden ist ein komplexes 
und sehr selektives Phänomen», erklärt 
Weibel. Die subjektiv gefärbte Wahr· 
nehmung kann überdies .~:u Störungen 
des Wohlbefindens führen. ln heutigen 
Lebenssituationen halten sich die ~1en­
schen durchschnittlich zu ubcr 80 Prozent 
in Innenräumen auf. Ein wesentliches 
Problem bei der Bereitstellung von hoch­
wertiger Innenraumluft ist die Vereinigung 
bzw. Vermcngung der Luft mit Partikeln, 
~likrtx>rganismen und Gasen. Weibel 
erläutert den Vorgangwie folgt: .. Geruchs· 
stnffe können bereit:. unterhalb der i\!ach­
weisgrcnze, das heisst in extremer Verdün­
nung, wahrgenommen werdcn ... JI iersctzt 
die Technologie von Ionair an. ln der Aus· 
scnluft und der Abluft wird durch •·clckt· 
mnische, ascn·• die Konzentration derGe­
ruchslasten gemessen. ln der Zuluft wer· 
den .wsätzlich die relative Luft feuchte, der 
Volumenstrom und die O;wnkon.~:entra­

tion gemessen. Der Leis tu ngsrcgler wertet 
den Zustand der Zuluft, Abluft und der Au­
sscnluft ständigaus und leitet daraus prä· 
Liscdicoptimale Ionisierungsintensität ab. 
«Die Ionisationsmodule erzeugen somit si· 
tuationsgerecht Sauerstoffionen, welche 
die ,·orhandencn Schad- und Geruchstoffe 
gezielt abbauen••, erklärt \Veibel. Die 
Ionisationsmodule arbeiten mit einer kon­
stanten \Vcchsclstromspannung. wobei die 
Leistungsaufnahme der einzelnen lonisa· 
tionsröhren bei ein paar wenigen Watt 
liegt. «Dadurch erhöht sich die Tempera­
tur an der Oberfläche der Röhren nicht ... 
Dies habe den Vorteil, dass e!i nicht zur 
Verschwelung .. un Staubpartikeln kommen 
kann. Vordem Au!itritt der ionisierten Luft 
in die zu belüftenden Räume kommt diese 
mit dem .. ( )zonwächterscnsor .. in Kontakt. 
Dieser wacht darüber, dass der gesund· 
heitlich relevante OzongrenLwert in der 
Zuluft nie überschritten wird, es !iCi denn, 
die Ozonkonzentration in der Aussenluft 
hat diesen bereits überschritten - was 
insbesondere an hcissen Sommertagen 


